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AMERIKANISCHE FILMSTARS MACHEN DIE

AMERIKANISCHE MODE

Man nehme Pariser Mode-Ideen, passiere sie durch einen feinen Filter, der alles, was

der «line» der Hollywooder Filmstars nicht entspricht, zurückhält, füge dem also Ge-

wonnenen etwas amerikanische Extravaganz, wirkungsvolles Dekorum, sichtbarlich an-

gebrachten Schick bei, gewürzt mit etwas Theatralik und einer kleinen Dosis Selbstironie

— und man erhält das, was in Hollywood beliebt ist. Denn die amerikanische Mode wird
in Hollywood gemacht: was vor den Augen der schönen Filmstars Gnade findet, das

setzt sich in der Welt der Mode durch. Die Frauen, welche ihre Lieblings-Filmschau-

Spielerin in einem reichdrapierten Samtkleid, in hochgeschlossenen oder stark dekolle-

tierten Brokatabendkleidern, in bauschenden Tüllvolants bewundert haben, wollen ein

ähnliches Gewand besitzen, um sich selber so schön und elegant vorzukommen, wie es der

angebetete Star auf der Leinwand ist.

Der beliebte Filmstar Rosalind Russell mit einem modernen Gold-
hütchen und dazupassenden Armbändern. Schmuck und Stoff wer-
den am Abend in verschwenderischer Fülle gezeigt.
Rosa/inc/ Rasse// porte an petit cÄapea« c/oré et /es /»race/ets assortis.
Le soir, on peat wir «ne pro/asion c/e />i/'o«x et c/e tissas.

C'est et peine si /'on re-

connatt encore «ne ic/ée

parisienne «près #«'e//e «

été américanisée. Ce gai

était c/n'c c/etnent soient
extravagant. C'est ainsi

ga'Ho/^yzoooc/ /«nce /«

mode américaine. £t /es

/emmes c/Mméri#«e co-

pient avec arc/ear /es toi-
/ettes c/es /«sorites c/e

/'écran.

Rosalind Russell in einem
Mieder-Abendkleid aus
schwarzem Tüll.
Rosa/inc/ Rasse// c/ans

«ne ro/>e c/e î«//e noir
« corse/et.

Ein weich fließendes Abendkleid, das für Rosalind
Russell aus einem Stück drapiert wurde.

Drapée c/'«ne sew/e pièce, cette ro/>e c/e Rosa/inc/ Rasse//
rappe//e /es tanic^aes grec^aes.
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